
9 Gewissen und Verantwortung 

S. 162, f| Wie entstehen Übereinkünfte?, Aufgabe 2 

 © Ernst Klett Verlag GmbH, Stuttgart 2015 | www.klett.de | Alle Rechte vorbehalten Erstellt für: Leben leben 3 

 Von diesem Arbeitsblatt ist die Vervielfältigung für den eigenen Unterricht gestattet.  Autorin: Katja Andersson 

 Für inhaltliche Veränderungen durch Dritte übernimmt der Verlag keine Verantwortung.  Seite 1 von 1 

Text zum Bearbeiten

Der erste gesellschaftsbildende Schritt der 

Menschen ist die Übereinkunft über einen Zu-

sammenschluss, in welchem man sich auf Ar-

beitsteilung, Vereinigung der Kräfte und gegen-

seitigen Beistand einigt. Durch die weiter beste-5 

hende Unsicherheit noch immer bei der Verfol-

gung ihrer Ziele, der Anhäufung von Gütern, 

behindert, kommen die Menschen auf Grundla-

ge des „allgemeinen Bewusstseins des gemein-

samen Interesses“ in einem zweiten Schritt 10 

überein, sich fremden Besitzes zu enthalten, um 

so auch den eigenen Besitz gesichert zu wis-

sen. Diese Übereinkunft errichtet gemäß Hume 

eine Rechtsgrundlage, indem sie die Unter-

scheidung von Mein und Dein, welche den ers-15 

ten Konfliktpunkt von gesellschaftlich organisier-

ten Menschen darstellt, regelt. […] Der Ur-

sprung des Rechts liegt somit in der Anerken-

nung von Eigentum oder, anders formuliert, 

kann sich den Menschen, sobald sie über die 20 

Enthaltung von fremdem Besitz übereinkom-

men, erschließen, was denn überhaupt Recht 

bedeutet. Neben dieser Enthaltung von frem-

dem Besitz ergeben sich auch für die Modalitä-

ten der Übergabe von Eigentum durch Zustim-25 

mung und das Einhalten von Versprechen nach 

und nach Übereinkünfte, die in Anlehnung an 

den englischen Begriff convention auch Kon-

ventionen genannt werden können, […]. Indem 

der Mensch weiß, dass regelwidriges Verhalten 30 

seinem und dem gesellschaftlichen Interesse 

schadet, muss er bei der Konfrontation ein Ge-

fühl der Missbilligung verspüren, was nicht aus 

einem vermeintlich ethischen Wert der Hand-

lung – denn diesen gibt es gemäß Hume nicht – 35 

resultiert, sondern aus dem Bewusstsein über 

die die Gesellschaft schädigende Wirkung einer 

rechtswidrigen Handlung. Damit etabliert sich 

das Recht als Grundlage des sittlichen Empfin-

dens. […] Die natürliche Pflicht bildet somit die 40 

Voraussetzung für die sittliche Pflicht und letzte-

re macht erst die natürliche Pflicht vor dem Ge-

wissen oder dem sittlichen Bewusstsein ver-

bindlich. 
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Aufgabe 

Markiere Textstellen, in denen das Entstehen von Konventionen erklärt wird. 


